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in der Gegend von Andernach berum liegen , wo

auch ein ziemlich Commerce damit getrieben wird .

Man wundert ſich billig , daß dieſes nuͤtzliche Pro⸗

duet ſo wenig in Deutſchland bekannt , noch weniger

gebraucht wird , zumal in niedrigen Gegenden , wo

die Keller , gar leicht Waſſer bekommen , z. B . in

Samburg , wo ſie ihn doch leicht zur See uͤber

Holland erhalten koͤnnten . In dieſer Gegend vor

Andernach bey den Doͤrfern Meyſenheim und
Meyen werden auch ſehr gute Muͤhlſteine gebro⸗

chen , die dunkelgrau ausſehen , und ungemein feſt

ſind , womit in Andernach , ſo wie mit Traß⸗ und

Schürßer
ſteinen Handel getrieben wird .

Andernach

iſt die dritte Station von Bonn nach Koblenz , drey

Stunden , ein ſchoͤner angenehmer Weg 62 ) . Die

Stadt macht von Ferne wegen ihrer vielen Thuͤrme
an

62) Bis Andernach wird man mit dem haͤufigen Chauſ⸗

ſee⸗Gelde recht geſchoren . Es iſt eine wahre Plal⸗

kerey , weil es oft kaum eine halbe Stunde dauert , ſo

muß man ſchon wieder zahlen , indem etliche kleine

Herrſchaften zwiſchendurch liegen / und dennoch ſind

die Wege ſo elend , daß man bey naſſem Wetter kaum

durchkommen kann ; worunter ſich beſonders die Aeb⸗

tißin und Fuͤrſtin von Eſſen mit ihrer gar elenden

Chauſſee beſonders ausnimmt . Man giebt auf dem

Wege von 9 Stunden nahe an einen Gulden aus ,

und iſt endlich froh , daß man die Trierſche Chauſſee

erreichet hat .
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an den Stadtmauern mehr Parade , als ihr innrer

Werth iſt . Ein Paar Straſſen ſind gut , aber die

nach dem Rhein herunter gehen , ſind ſchlecht . Sie

lebt hauptſaͤchlich vom Ackerbau , der Weinbau iſt

gering und ſchlecht , von Handwerkern , von der

Schiffahrt , und von den Holzfloͤßen, ſo hier oͤfters

anlaͤnden . Eine uralte Stadt . Schon in den Zei⸗
ten der fraͤnkiſchen Koͤnige, war hier ein alter Kö⸗

nigshof , und viele fraͤnkiſche Urkunden ſind hier da⸗

tiret . Wahrſcheinlich hat das alte Palatium da

geſtanden , wo noch jetzo die Ueberbleibſel an dem

Thore uͤbrig ſind , wo man nach Koblenz heraus
faͤhrt. Derſelbe kam hernach an den Erzbiſchof ,
Beinold von Coͤlln . Der Erzbiſchof Frie derich
privilegirte den Ort ungemein , und vermuthlich ruͤhrt
der Antheil , den die Stadt an dem Rheinzoll noch

jetzo hat , davon her. Es iſt ein anſehnliches Franeiſ —
canerkloſter darin , auch uͤberdem noch zwey Nonnen⸗

kloͤſter. In geiſtlichen Sachen ſteht ſie unter Chur⸗

Trier . Unter dem Rath und Schoͤffengericht da⸗

ſelbſt werden noch anjetzo auch etliche Adliche gewaͤh⸗
let , allein ſie wohnen den Sitzungen im Churfuͤrſtl .
Schoͤffenſtuhl nicht bey. Nicht weit von hier bey
dem Dorfe Kehl liegt der bekannte Sauerbrunnen

Tonnſisſtein ( Acidulæ Antonianæ ) , den man hier her⸗
um Tuͤnnſteinerwaſſer nennet . Es ſchmeckt zum
Wein gut , aber nach meinem Geſchmack ſchmeckt
das Fachingerwaſſer noch beſſer dazu , wovon die

Quelle nahe bey Dietz liegt .
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Ich wollte von hier aus die bekannte Benedicti⸗
nerabtey Lach , die der Pfalzgraf Heinrich mit dem

Beiſatz de Lacu im Jahr 1093 fundiret hat , beſu⸗
chen ; aber die Nachrichten , ſowol von den reiſenden

Sociic Academ . Palat . als von neuern Mineralogen ,

ſo daſelbſt anſprachen , haben mich abgeſchreckt , da⸗

hin zu gehen . Ganz nahe bey Andernach , land⸗

waͤrts, ſieht man das anſehnliche adliche Nonnen⸗

kloſter S . Thomas , Auguſtinerordens , ſo ſehr wich⸗

tige Einkuͤnfte hat , und bey der Aufnahme ſtreng

auf alten Adel ſieht . Von hier findet man einen

ſchoͤnen Weg nach Koblenz , und alle Plackerey mit

dem vielfaͤltigen Chaußeegelde hoͤrt auf . Die Ge⸗

gend in der Naͤhe herum beſteht in einer ſchoͤnen

Ebne , nur von Ferne hat man gebuͤrgigte Ausſichten .
Links ſieht man zuerſt von Ferne die ziemlich regulair

gebaute Stadt Neuwied mit dem graͤflichen Schloß

hart am Rheinufer , ſo viel Parade macht . Der ſo⸗

genannte weiße Thurm , wobey ein kleines Dorf

iſt , macht die Graͤnze zwiſchen Coͤlln und Trier .

Man faͤhrt ganz nahe an ſelbigem weg . Ich ſtieg

aus , und habe das Mauerwerk und ſeine Bauart

genau unterſuchet , aber nicht gefunden , daß er von

roͤmiſcher Bauart iſt , wie er gemeiniglich angegeben

wird , ohngeachtet er alt genug , und vielleicht aus

den letzten fraͤnkiſchen Zeiten herruͤhren mag . Auch

hier bricht man eine Art von Traßſtein , der aber

nicht ſo bekannt iſt . Von dem Dorfe geht eine Ueber⸗

fahrt nach Neuwied , wie aber der Graf im J . 1742

bier auch eine fliegende Bruͤcke uͤber den Rhein

32 an⸗
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anlegte , und von Chur⸗Coͤlln darin unterſtuͤtzt

ward , ſo klagte Chur⸗Trier bey dem Reichshof⸗

rath , und der Graf muſte ſie wieder abſchaffen , da⸗

her jetzo nur ein ordinairer Nachen dahin geht .

Naͤher nach Roblenz ſieht man das ſchoͤne chur⸗

fuͤrſtliche Schloß Karlich , ſo neu gebauet , und einen

ſchoͤnen Garten hat , und linker Hand das Schloß

Engers am Rhein . Die vormalige ſchoͤne Allee

von großen Nußbaͤumen , die ganz nach Roblenz

fuͤhrt, iſt von dem letzten ſtarken Froſt 1784 gaͤnzlich

ruinirt , und noch nicht wieder nachgepflanzt .

Koblenz .
Die ſchoͤne und geſunde Lage dieſer Stadt hat

mir ſo gefallen , daß ich mich etlichemal zu 14 Tagen

hier aufgehalten habe . Die Gegend um die Stadt

iſt ſo fuͤrtreflich, wie man ſie nur finden kann . An

der einen Seite fließt der Rhein ſo nahe an der

Stadt voruͤber , daß er an die Stadtmauer ſpuͤhlt,
und ſein gegenſeitiges ſehr hohes Ufer hat auf einem

hohen ſteilen Felſen gerade gegen die Spitze der

Stadt , wo die Moſel in den Bhein ſich ergießet ,
die Feſtung Ehrenbreitſtein , welche zu beiden Sei⸗

ten die ſchoͤnſten Weinberge begraͤnzen, und wo un⸗

ten am Fuß des Felſens unter der Feſtung das nun⸗

mehrige alte echurfuͤrſtliche Schloß gegen den Ein⸗

fluß der Moſel liegt . An der andern Seite fließt die

Moſel eben ſo nahe , und noch naͤher an der Stadt

weg durch fruchtbare Gegenden . Die Landſeite iſt
eben ſo ſchoͤn mit Abwechſelung von Bergen und

Thaͤlern,
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